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Neueste Nachrichten.
Da die Franzose « jetzt auch die Steuerämter im besetzten

Gebiet beschlagnahmt , die Beamten ausgewiesen und
die Steuerkassen beraubt habe «, und weiterhin die Zah,
lung von Steuern und Zölle « fordern , so wurde vom
Reichsfinanzministerium ein Verbot der Abgabenzahlung
aller Art erlassen.

Die deutsche Regierung hat an alle  Staaten eine Denk«
schrift gesandt , in der sie auf die Rechtswidrigkeit des
französisch-belgischen Einbruchs hinweist und auf die sich
mran anschließenden weiteren Rechtsverletzungen,

Der Hauptkriegsschürer der Entente,
storben.

Delcass «. ist ge-

Lin interessantes Ergebnis hat die Wahl des Präsidenten
des französischen Scnats gezeitigt , dessen Vorsitzender
Leon Bourgeois aus „Gesundheitsrücksichten" zurückge¬
treten ist. Es wurde wieder ei« Anhänger der Linken,
di« Poincare s Politik mitmacht, gewählt.

Sie sranzWe GeMWitik.
Dke planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.

' Berlin , 23. Febr . Die Franzosen verübten gestern wieder
eine Reihe von Anschlägen gegen die deutsche Zollverwaltung,
indem sie wieder verschiedene Zollämter , Hauptzollämter und Be-
izrksinspektionen besetzt haben. Hie in den Aemtern anwesen¬
den Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung wurde» gewalt¬
sam vertrieben und den Einlaß Begehrenden wurde mit Waf¬
fengewalt der Zutritt verwehrt.

Velbert , 23. Febr . Gestern Nachmittag wurden sämtliche Aus¬
gänge des Postamts von schwarzen Franzosen besetzt. Postdirek¬
tor Winter ist wegen angeblicher Sabotage einer von den Fran¬
zosen beschlagnahmten Fernsprechleitung verhaftet und nach
Kredeney gebracht worden.

Essen, 23. Febr. Wie ans Friedrichsfeld gemeldet wird, las¬
sen die Franzosen neuerdings die für Holland bestimmten Koh¬
len aus dem Rnhrgebiet nicht hinaus , sondern verlangen zu¬
nächst deren Verzollung. In Duisburg ist gestern von den Fran¬
zosen die Eisenbahnstationskasse beschlagnahmt worden. Welcher
Betrag in ihre Hand gefallen ist, konnte bisher noch nicht fest-
gestellt werden.

Karlsruhe . 22. Febr . Referendar Emsheimer -Osfenburg
ist aus der Hast entlassen und ausgewiesen worden . Er
wurde von 2 französischen Gendarmen in einem Auto bis
kurz vor Nenchrn gebracht und auf der Straße ausgesetzt.
Auch der Vorstand der Eisenbahnbetriebsinspektion , Negie¬
rungsrat Sänger , und Postdirektor Krieg sind mit ihren
Familien ausgewiesen worden . Die Ausweisung wird aber
erst erfolgen , wenn , wie die Rheinlandkommission dem
Neichskommissar für ^>ie besetzten Gebiets mitteilte , die
gegen die beiden Beamten vor dem französischen Kriegs¬
gericht in Mainz anhängigen Strafverfahren beendet sind
und sie ihre Strafen verbüßt haben . Beide befinden sich
Noch im Gefängnis in Mainz.

Mainz . 22. Febr . Der Nachtverkehr ist anläßlich des
Streiks der Post - und Telegraphenbeamten von heule
Abend ab für die Deutschen voi^ 9 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens untersagt worden . Alle öffentlichen Lokale müssen
demzufolge um 9 Uhr abends geschlossen sein. Von der
Derkehrsfperre si.,d nur ausgenommen die Untertanen der
an der Besetzung teilnehmenden Mächte , sowie Deutsche,
deren Beruf notwendigerweise auch während der Sperr-
nachtstunden ausgeübt werden mutz, letztere allerdings nur
gegen besonderen Ausweis.

Berlin , 22. Febr . Die Strecke Neuß —Düren ist von
französischen; Personal besetzt. — In Düsseldorf soffen, wie
den Zeitungen mitgeteilt wird , Arbeitslose zu einem Tage,
lohn von 60 000 Mark als Erd - und Bergarbeiter angewor¬
ben worden sein. Darunter sollen Galizier sein , die in Der,
lin vn französischen Agenten angeworben wurden . Maß¬
nahmen gegen diese Zustände sind getroffen worden . —
In Moselweitz ist die Stadtbaukasse mit einer Summe von
über 100 Millionen Mark , die zur Lohnzahlung bestimmt
war . weggenommen worden . — Der Bürgermeister von
Celsenkirchsn ist sreigelassen worden.

DeleassL ^
Nizza, 22. Febr . Der frühe.e Minister des Aeußern, Del-

cassch ist plötzlich gestorben. — Dclcassü hat den traurigen
Ruhm , von sich sagen zu können, daß er einer der Hauptverant-
wortlicheu für den Weltkrieg ist. Er hat zwanzig Jahre lang
den Krieg planmäßig vorbereitet , indem er das aggressive Bünd¬
nis mit England schuf und festigte, und namentlich in den letz¬
ten Jahren als Gesandter in Petersburg die russische Kriegs¬
hetze inszeniert und geleitet hat . Man hätte wünschen mögen,
daß dieser Mörder der europäischen Kultur solange gelebt hätte,
bis er dos Ergebnis seines Werkes wirklich hätte überschauen
können, nämlich nicht nur den Ruin Europas , sondern vor allem
auch den seines Landes.

Paris , 22. Febr . Heber die näheren Umstände bei dem
Tode Delassss meldet die Agentur Havas aus Nizza , daß
DelcassS auf dem Heimwege von einem Konzert gestern
Abend um 6 Uhr einen Cchlaganfall erlitten habe . Seine
Leiche sei von Vorübergehenden auf einer Eartenbank ge¬
funden worden.

Immer neue unerhörte Gewalt - u. Naubaktionen.
Beschlagnahm« der deutschen Steuereinnahmen und Forderung

der Steuerzahlung.
Berlin , 22. Febr . (Amtlich.) Frankreich und Belgien ver¬

suchen im altbesetzten Gebiet wie in dem Einbruchsgebirt , den
klaren Rechten zuwider, durch gewaltsame Zugrisse die deutsche«
Steuereinnahmen an sich zu reißen. Zu diesem Zweck besetzen sie
die Kassen der deutschen Zollämter und entfernen die deutschen
Beamten aus ihren Arbeitsräumen und fordern Steuerzahlung.
Die Kassen, die sich in fremder Gewalt befinden, sind nicht mehr
Dienststellen des Reichs. Die deutschen Steuern können aber
rechtswirkjam nur an das Reich gezahlt werden ; es ist ver¬
boten, sie an Frankreich oder Belgien zu zahlen. Eine Zahlung
an Frankreich und Belgien befreit den Steuerpflichtigen nicht
von seiner Steuerpflicht . Wer nicht den Gewaltakt der Ein-
bruchsmächte seiner vaterländischen und seiner Rechtspflicht ent¬
gegen unterstützen und wer sich selbst vor doppelter Inanspruch¬
nahme bewahren will , muß daher seine fälligen Zahlungen an
die Kassen des Reichs leisten.

Berlin , 22. Febr . Der Reichsfinanzminister veröffentlicht
folgende Kundgebung an die Angehörigen der Reichszolloerwal-
tung im besetzten und im Einbruchsgebiet : Die interalliierte
Rheinlandskommission beschloß soeben, sämtliche deutschen Zoll¬
beamten im besetzten und im Einbruchsgebiet ihres Amtes zu
entheben und die Dienststellen der Neichszollverwaltung aufzu¬
heben. Die Franzosen und Belgier wollen gegen Beamte , die
ihre Pflicht gegenüber der deutschen Regierung erfüllen, mit
schärfsten Strasmittein Vorgehen. Sie versuchen, dir deutsche
Zollverwaltung im Westen des Reiches zu zerschlagen und hoffe«
ans diese Weise, den entscheidendenSchlag gegen die Wirtschaft-
kiche Einheit des Deutschen Reiches führen zu können. Dieser
neue Gewaltakt ist nichts anderes als das Geständnis , daß alle
bisherigen Versuche, die Angehörigen der Zollverwaltung zum
Bruche ihre« Eides zu verführen , fehlgeschlagen sind. Ich bin
überzeugt, daß die Zollbeamten und Angestellten aller Dienst¬
grade gegenüber diesem neuen Gewaltakt mit der gleichen Fe¬
stigkeit und Ausdauer im Widerstand beharren werden, die sie
ebenso wie die übrigen Teile der Bevölkerung bisher bewiesen
haben. Den Zollbeamten , die durch unbeugsames Ausharren
auf ihrem Posten den Bestand des Reiches und die deutsche
Wirtschaft verteidigen , ist der bleibende Dank des deutschen
Volkes gewiß. Sie können auch sicher sein, daß die Reichsfinanz¬
verwaltung für sie und ihre Angehörigen einstehen und ihnen alle
Schädigungen voll ersetzen wird.
Strenges Verbot der Unterstützung

der femdlichen Gewaitmaßnahmen.
Berlin , 23. Febr . Die Interalliierte Nheinlandkommis-

sion und die Besatzungsbehörden haben ein ganzes System
von Verordnungen erlassen , die das Wirtschaftsleben im
besetzten Gebiet und im Einbruchsgebiet erdrosseln und
gleichzeitig Zahlungen erpressen sollen . Diese Bedeutung
haben die Beschlagnahmungen der Kohlen , der Forsten , der
Zölle , der Ausfuhrabgaben , der Devisen usw., sowie die
Knebelung der Ein - und Ausfuhr . Die Verordnungen sind
völkerrechtswidrig , rechtsungültig und ihre Befolgung ist
verboten . Wer sich den Verordnungen unterwirft , macht
sich zum Helfer der gegnerischen Gewaltpolitik . Jede Zoll-
und Steuerzahlung , jede Devisen - und Ausfuhrabgabe , die
den Kassen der interalliierten Organe zufließt , jeder An¬
trag , der bei einer solchen Behörde auf Grund jener Ver¬
ordnungen gestellt wird , bedeutet ein Verbrechen am deut¬

schen Vaterland . Wer von den Gegnern beschlagnahmte
Waren an sich bringt , erwirbt kein Eigentum , wird viel¬
mehr wegen Hehlerei bestraft und hat dem rechtmäßigen
Eigentümer Schadenersatz zu leisten . Wer mit den geg¬
nerischen Behörden und Stellen in Verbindung tritt , lie¬
fert den Gegnern Material für die Handelsspionage in die
Hände . Ein solches Verhalten ist Landesverrat . Die Reichs¬
regierung verbietet daher ausdrücklich jede Befolgung die¬
ser Verordnungen.

Verbot der Lieferung von Gas,
Wasser und Elektrizität andre Einbrechermächte.

Berlin , 22. Febr . Wie wir erfahren , hat der Neichskohlen-
kommissar bereits vor einiger Zeit auf Grund der ihm zusiehen-
den Befugnisse angesichts des Vorgehens der Besatzungsmächte
im Einbruchsgebiet dem Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerks¬
dienst dieses Gebiets die Abgabe von Gas , Wasser und Strom
in Fällen , wo die Lieferung überwiegend den Besatzungmächten
zugute kommen würde, unter Strafandrohung verboten. Die
Entscheidung über das Dorliegen der genannten Voraussetzung
hat sich der Reichskohlenkommissarin jedem einzelnen Falle Vor¬
behalten.

Weitere Proteste der deutschen Regierung.
Berlin , 22. Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Pa¬

ris ist beauftragt worden , der französischen Regierung na¬
mens der deutschen Regierung eine Protestnote zu überrei¬
chen, in der die deutsche Regierung gegen die am 17. Febr.
von den Franzosen auf der Zeche „Prinzregent " in Dort¬
mund , wo ein 15jähriger Arbeiter erschossen wurde , ein
älterer Arbeiter einen Streifschuß erhielt und ein Wagen¬
kontrolleur verhaftet wurde , schärfsten Einspruch erhebt und
sich Vorbehalt , volle Eenuatuung zu fordern . — In ihrer
Antwort auf die deutsche Protestnote vom 27. Januar we¬
gen der Verwundung des Arbeiters Drees in Kirchende bei
Hagen — der inzwischen gestorben ist — sagt die französische
Regierung , daß die franz . Wache pflichtgemäß gehandelt
habe , als sie auf den Arbeiter geschossen habe , da dieser
trotz des Anrufs auf sie zugegangen sei. Das Verhalten der
Wache sei auch schon deshalb gerechtfertigt , weil in der
Nähe der Stelle , wo der Arbeiter verwundet wurde , ein
Revolver gefunden worden sei. — Die deutsche Regierung
stellt demgegenüber in einer neuen Note fest, daß die fran¬
zösische Darstellung nicht den Tatsachen entspreche . Tatsache
sei vielmehr , daß Drees ohne Grund von hinten erschossen
wurde und daß er keinen Revolver besessen habe . Erst am
nächsten Morgen nach dem Vorfall babe ein französill ' -r
Offizier einen Revolver belgischen llrlvrungs mit der Be¬
hauptung vorgewiefen , daß er an der Stelle gefunden wor¬
den sei, wo Drees verwundet wurde . Die deutsche Regie¬
rung halte allo ihren Protest aufrecht.

Eine deutsche Denkschrift
über die rechtswidrigen Zwangsmaßnahmen.
Berlin , 23. Febr . Die Reichsregierung hat den Regie

runge » aller Siguatarftaaten des Vertrages von Versailles
außer Frankreich und Belgien eine Denkschrift über die
Rechtswidrigkeit der französisch-belgischen Sanktionsmaß¬
nahmen mitgeteilt . In der Denkschrift werden die durch
das französisch- belgische Vorgehen aufgeworfenen gruni.
sätzlichen Rechtsfragen einer genauen Prüfung unterwor¬
fen . Die in den verschiedenen deutschen Protestnoten be¬
reits festgestellte Rechts - und Vertragswidrigkeit des Vor¬
gehens wird an Hand der Bestimmungen des Vertrags
von Versailles , des Rheinlandabkommens und der allge¬
meinen Regeln des Völkerrechts im einzelnen nachgewiesen.
Von besonderem Interesse ist dabei , daß sich die Denkschrift
bei der Erörterung der von den Franzosen und Belgiern
im Ruhrgebiet nach dem Einmarsch getroffenen Maßnah¬
men aus ein 1913 erschienenes grundlegendes französisches
Werk von Robin : „Des Occupations militaires en dehors
des Occupations de la guerre , Paris , 1913" stützen kann.
Die Ausführungen dieses Werkes bedeuten die denkbar
schärfste Verurteilung des Verhaltens der französischen und
belgischen Okkupationsbehörden . — Die Denkschrift wird
auch den Negierungen der Nichtstgnatarftaaten des Ver¬
trages von Versailles zur Kenntnis gebracht.

Das Ergebnis
der belgisch«sranzö,iskien Verhand 'nngc

über die Gewa .tpot tik im Ruyrgebcet.
Firnis , 22. Febr . Ueber das Ergebnis der gestrigen Bespre-

chW , mit dem belgischen Ministerpräsidenten weiß Havas noch
weiter zu berichten, es sei ferner besprochen Worden die Frage



der Umsetzung der fäbrizlerie« Produkte de» Ruhrgebiets. Da
deren Ausfuhr untersagt sei und die Fabriken, die metallurgische
Produkte Herstellen, fortfahren zu arbeiten, ohne ihre Produkte
«bsetzen zu können, die sie jetzt auf Lager setzten, würden die
Alliierten an dem Tage, an dem der Widerstand des Deutschen
Reiches noch fortbestehe, die Produktion zu ihrem Nutzen ver-
r - 'en. Das sei eine Eventualität, die gestern ins Auge gefaßt
wurde und eine der Strafmahnahmen, die man durchzuführen
gedenke. Erleichterungen in der Ausfuhr, um das alliierte Re¬
gime zu mildern, könnten bewilligt werden, wenn das Inter¬
esse gestatte, dies zu tun. Auf all« Fälle aber würde der Befehl
erteilt, daß die neutralen Länder durch das Ausfuhrverbot nicht
behindert würden. Auch die Währungsfrage sei geprüft worden.
Ein allgemeiner Plan für die eventuelle Einführung mit Hilfe
eines belgisch-französischen Finanzkonsortiumssei angenommen
worden. Aber auch nach dieser Richtung werde keine Entschei¬
dung getroffen, solange das Deutsche Reich nicht durch die Geld¬
knappheit eine neue Währung obligatorisch machen würde. Jedoch
würden die technischen Vorbereitungen durch die Sachverstän¬
digen in Paris fortgesetzt werden. Des weiteren sehe man die
Einführung von Zöllen auf ausländische Produkte bet der Ein¬
führung in Deutschland vor Endlich sei gestern nicht von Ver¬
bindung der einzelnen Befehlsstellen im besetzten Gebiet gespro¬
chen worden, da das Verwaltungssystem, das jetzt in Kraft sei,

endgültig zu betrachten sei.
Der französische Nanbfeldzng.

Essen, 22. Febr. Bei der gestrigen Umschnürung Bochums
fielen den Franzosen 28 Lokomotiven, 20 Packwagen, 167
beladene Kohlenwagen, 75 leere, offene Magen, 11 Perso¬
nenwagen und 2 Schlafwagen in die Hände, die nach Dahl¬
hausen abtranportiert wurden. Infolge des kalten Wetters
sind die Vesatzungstruppen sehr darauf bedacht. Kohlen sür
ihre Quartiere zu erhalten. Da sie von den Zechen nichts
bekommen, beschlagnahmen sie die durch die Stadt fahrenden
Kohlenwagen.

Der Zugverkehr nn ,̂ französischer »Siatistik ".
Berlin, 23. Febr. Ter Sonderberichterstatter von Ha-

vas meldet, die französischen Posten hätten gestern3 Wag¬
gons mit Metallfabrikaten. 35 Waggons mit anderen
Waren und 167 schwere Wagen angehalten und zurück-
geschickt. 416 Wagen mit Lebensmitteln und außerdem
1424 Wagen mit anderen Waren seien ins Ruhrgebiet
hineingekommen, 111 Wagen mit Lebensmitteln und 1067
M^-en mit anderen Wa"en aus dem Nuhrgebiet hinans-
gelangt. Zn Weddau seien 3 Kohlenzüge nach Frankreich,
2 nach Belgien, 5 nach Holland und 2 nach der Schweiz ab¬
gegangen.
Berkehr -rlage im Nvhrgeb 'et im Januar 1923.

Esten, 22. Febr. Zm Monat Januar hielt sich die Koh¬
lenförderung im Vergleich zum Vormonat, abgesehen von
kürzeren Proteststreiks, auf verschiedenen Schachtanlagen
als Folge der Besetzung des Ruhrgebiets durch Franzosen
und Belgier, in den normalen Grenzen. Während die Re¬
parationsleistungenan Kohle bis zum Bruch des Vertrags
von Versailles In vollem Umfang ausrecht erhalten werden,
werden diele nach der Besetzung auf Anweisung des Reichs«
koblenkou miffars an die Vertragsbrüchigen Staaten ein¬
gestellt. Von diesem Zeitpunkt an gingen bis Ende des
Monats unter Ausnutzung aller vorhandenen Transport-
gelegenbeiten die geförderten Koblen unaehindert in das
unbelebt« Gebiet, sodaß dieses in weitestem Maste mit
Brennstoffen versor"t werden konnte. Da jedoch mit dem
1. Februar von der Besatzung der Koblen- und Kokssnerre
für das unbeletzte Deutschland verhängt wurde, änderte
sich die Lage, sodaß vom 1. Februar an keine Kohlen- und
Kokszüge mehr aus dem besetzten in das unbesetzte Gebier
kamen. Die Zahl der im Bergbau tätioen Arbeiter hat sich
"s-en den Dormondat kaum wesentlich verändert. Die
Bergarbeiter konnten vollauf beschäftigt werden.
Die französische Lsiaenpropaganda an der Arbeit.

Paris , 22. Febr. Wie die Agentur Havas behauptet,
hätten sich 20 600 Arbeitslose aus dem Köniasplatz in Mün¬
chen-Gladbach versammelt, um Arbeit zu verlangen. Der
„Temps" fügt dieser Rotiz hinzu, die Stadt München-
Glabbach zähle 40 600 Arbe'tsr . wodurch die Agenturmel¬
dung nicht an Wahrscheinlichkeit gewinnt.

Paris , 22. Febr. Der Sonderberichterstatter von Havas
in Düffeldorf meldet. Arbeitslose in großer Zahl ständen
immer nochd-n ganzen Tag vor demH-auptbahnhos. in dem
sich die Annahmestelle für die französische Gl'enbabnlsitung
Le'inde. Gestern se'en 1^1 Rangierer und Eisenbahn'ach-
ar9;iter eingestellt worden.
Tschechische Arbeiter in Innsbruck avgeba ^gn.

Innsbruck»22. Febr. Wie der „Tiroler Anzeiger" mel¬
det, wurden gestern wiederum tschechische Arbeiter, van
denen vermutet wird, dost sie von den Franzosen für das
Nuhrgebiet angeworben sind, im hiesigen Bahnhof zum
Ausstrigen gezwungen.

Das übliche Traqe - nnd A twortspse
im englischen Unterhaus.

London, 22. Febr. Im Unterhaus fragte das Mitglied der
Arbeiterpartei, Leach, den Premierminister, ob Mitteilungen
zwischen der britishen Regierung und der französischen Regie¬
rung bezüglich der Besetzung des Nuhrgebiets erlo'gt seien und
ob irgend ein Versprechen von der französischen Regierung über
die Art und Dauer der Besetzung gegeben wurde, das es auch
klar mach«, daß, sobald ein Ucbereinkowmen erzielt werde,
Frankreich all« politischen Ziele betreffend das deutsch« Gebiet
aufgeben werde. Bonar Law  erwiderte, die britische Regie¬
rung habe kein Verspreche der französischen Regierung bezüg¬
lich der Dauer der Ruhrbesetznng erhalten. Was die Art der
Besetzung betreffe, so habe die französische Regierung der bi¬
schen Regierung eine Abschrift ihrer Note vom 10. Januaren
di« deutfche Regierung übermittelt, worin die geplanten Mag»

Amtliche Bekanntmachungen . .
Bekanntmachung betr. Zuckerversorgung.

Infolge der Ausfuhr-Sperre für Frankental durch die
Franzosen konnte ein Wagen des Januarzuckers durch die
Zuckerfabrik Frankental nicht mehr geliefert werden. Die
Landesversorgungsstelle hat daraufhin diese Restlieferung
einer anderen Zuckerfabrik übertragen. Die Ausgabe des
Zuckers kann erst erfolgen, wenn dieser Wagen eingetroffen
sein wird, was in den nächsten Tagen zu erwarten ist.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Calw,  den 22. Febr. 1923.

Oberamt: Vögel,  Amtmann.

nahmen mitgeteilt wurden . In dieser Mitteilung heiße es, daß
der Zweck der Besetzung sei, die Durchführung des von der Re¬
parationskommission ausgestellten Zahlungsplans zu sichern.
Davidson (Konservativ ) fragte, ob die britische Regierung von
den von den deutschen Gerichten bezüglich der Kriegsbeschuldig-
tcn getroffenen Entscheidungen befriedigt sei und welche weitere
Aktion unternommen werde, um die Liste der Kriegsbefchuldtg-
ten zu erledigen , über die noch nicht verhandelt wurde. Mac
Neill erwiderte , die Antwort auf den ersten Teil der Frage
laute verneinend und bezüglich des zweiten Teils sei er nicht in
der Lage, Auskunft zu erteilen — Die Anfrage bezüglich der
Kriegsbeschuldigten bat einen durchsichtigenZweck, nämlich den,
das Volk von Len Vorgängen an der Ruhr abzulenken, uno
seine Feindseligkeit gegen Deutschland wachzuhalten bzw. wieder
zu wecken.

Salomonische Weisheiten
des Herrn Lord Robert Ereil.

London, 22. Febr. Lord Robert Cecil sagte in einer
Rede in Cambridge, es bestehe die ernste Gefahr, daß der
Völkerbund Instrument einer Gruppe von Staaten werde,
anstatt das Organ aller zu sein. Er glaube, daß die Lösung
der Nuhrsrage schließlich vom Völkerbund vorgenommen
werden muffe. Es bestehe aber die große Gefahr, die Mög¬
lichkeit einer Lösung zu vernichten, wenn man nicht den
rechten Augenblick für eine Vermittlung abrparie.

Zur auswärtigen Lage.
Sieg der Linken bei der PrSsidenlemvahl

im sra«> »fischen Senat,
Paris , 22. Febr . In der heutigen Scnatssihung wurde die

Ersatzwahl für den seitherigen Präsidenten Bourgeois , der aus
Gesundheitsrücksichtendemissioniert hat, vorgenommen. Im er¬
sten Wahlgang erzielte der Kandidat der demokratischen Linken,
Gaston Doumergue,  111 Stimmen , der Kandidat der
Rechtsparteien , de Sclves , ebenfalls 111 Stimmen und der
Vizepräsident des Senats , Alexander Berard , 52 Stimmen , Im
zweiten Wah ' gang wurde Senator Doumergue mit 112 Stimmen
zum Präsidenten gewählt . Senator de Selves erhielt 133
Stimmen.

Griechenland gegen die Verschleppung
der § r edrnsverhandlungen.

Paris , 22. Febr. Nach einer Havas-Meldung aus Athen
wird, den Blättern zufolge, Griechenland den Alliierten,
falls dies noch nicht geschehen sei, unverzüglich mitteilen,
daß ein Versuch von irgend einer Seite, die gegenwärtige
unentschiedene Lage in die Länge zu ziehen, Griechenland
nicht gleichgültig taffen dürfe.

Ita 'ienische n id tschzhische Einkreisungen.
München, 21. Febr. Die Tschechei und Italien leugnen,

daß sie Einrückungsbefehle hinausgehen lasten. Der Mün¬
chener Vertreter des „Stuttg . Tagblatts" hat mit eigenen
Augen einen tschechischen und einen italienischen Ein¬
rückungsbefehl gesehen. Gegen diese Tatsache helfen alle
Dementis von Prag und Nom nichts. Diese b- den Ein-
rückungsbefehle sind an Personen gegangen» die früher
Oestsrreicher und durch den Frieden von Saint Germain
Tschechen bezw. Italiener geworden sind, aber inzwischen die
bayerische Staatsangehörigkeit erlangt haben.

Ablehnung eines Kredits für Deutschland
durch den amrrikanis hen Senat.

Paris , 22. Febr. Der „Temps" veröffentlicht eine Agen¬
turmeldung aus Washington, wonach der Fiuanzauss huh
des Senats einstimmig den Vorschlag abgelehnt bat,
Deutschland einen Kredit von 1 Million Dollar zum An¬
kauf von Produkten in den Vereinigten Staaten zu be¬
willigen. _

Vermischtes.
Brand einer Papier abrrk.

Stettin , 21. Febr. Heute vormittag brach in der Stetti¬
ner Papier- und Pappensabrik aus unbekannter Ursache
Feuer aus. Eine Nelle arvßer Lagerschuppen ist «tederge-
brannt. Ebenso sind 180 Eisenbahnwagen, die mit Pap .er
beladenw r̂sn, verbrannt. Da Le-- Wind die Flammen ins
Freie trieb, blieb das Fabrikgebäude unversehrt, sodatz der
Betrieb nicht gestört ist.

Der Bergarbeiterstreik im Saaroeb ei.
Saarbrücken, 22. Febr. Seite heute Vormittag ist außer

der elektrischen Stromversorgung auch die Gaszufuhr unter¬
bunden. Der Bürgermeister sah sich zu dieser Maßnahme
infolge des Bergarbeiterstreiks gezwungen, obgleich die
Streikleitung behauptet, daß genügende Kohlenmengen zur
Verfügung des Gaswerks gestellt worden seien.

Aulrechterhaltung der Hast des französischen
Konnnunisten/Uhrers.

Paris , 20. Febr. Dre Kammer beschäftigte sich heute mit
dem Antrag der Sozialisten, den verhafteten kommunisti¬
schen Abgeordneten Marcel Cachin, der unter der Anklage,
antifranzöstsche Propaganda im Ruhrgebiet getrieben zu
haben, verhaftet worden war, provisorisch in Freiheit zu
setzen. Abgeordneter LompLre-Atorel begründete den An¬

trag und erklärte, nach dem Stenogramm der Rede, di«!
Cachin in Esten gehalten habe, habe er niemals die Worte
gebraucht, die der „Matin" und der Brief des Staatsan«
walts an die Kammer ihm in den Mund gelegt hätten.
Der gute Glaube der Kammer sei getäuscht worden, als
sie eine parlamentarische Immunität aufgehoben habe.
Man habe sich auf Texte gestützt, deren Unrichtigkeit jetzt
festgestellt sei. Die gegen Lachin gerichteten Anklagen seien
so falsch, daß der Untersuchungsrichter nicht einmal bei
dem Verhört darauf zurückgekommen sei. Das Verlangen
der Sozialisten wurde dann von dem radikalen Abgeord¬
neten Cheusi unterstützt, doch wurde schließlich der An-
tragmit351 gegen190Stimmen abgelehnt.
— So sieht die Jmmunitätsgarantie in Frankrei ch aus.

Deutschland.
Gegen landesverrriterische Berdfichtigirngen

der Kommunisten.
4- Im Reichstag brachte gestern der Kommunist Bartz einen

Artikel der „Roten Fahne " zur Sprache, wonach dieser Tage
im Reichswehrministerium eine Sitzung stattgefunden habe, an
der anher dem Reichskanzler auch sozialdemokratische Minister
und die preußischen OberprLsidenten teilgenommen hätten . Es
habe sich darum gehandelt , gewissen Organisationen Waffen
zur Verfügung zu stellen wie bei den Kämpfen in Oberschlesien.
Dazu wird von zuständiger Seite folgendes mitgeteilt:

Berlin , 22. Febr . Zu der irreführenden Veröffentlichung der
„Noten Fahne " vom 22. Februar wird uns mitgeteilt : Vor
kurzer ist nach monatrlangen Verhandlungen eine Verständigung
der preußischen Staatsregierung mit den zuständigen Reiibs-
stellen über die Mittel und Wege zustandegekommen mit deren
Hilfe die innerpolttische Beunruhigung durch die zahlreichen,
trotz aller Verbote weiter bestehenden oder unter anderem Na¬
men neu erscheinenden Selbstschutz-Organisationen beseitigt wer¬
den soll. Es galt zu verhüten , daß die bereits gekennzeichneten
Vereinigungen sich Aufgaben des B -villkerungsschntzesoder gar
polizeilicher Natur anmaßten , die allein von Staat und Reich
zu erfüllen sind. Im Sinne des erzielten Einvernehm -ns wir»
von Staats - und Reichsregierung fortan in gleicher Welle vor¬
gegangen und insbesondere jeder Möglichkeit oder dem Ver¬
dacht eines Zusammenhangs von solchen Verbänden mit den
Staats - und Reichseinrichtungcn oder mit Beamten vorgebeugt
werden.

Zu den Meldungen der „Ro 'en Fahne " erfährt d-r „Amt¬
liche preußische Pressedienst" weiter , daß eine Sitzung, an der
der preußische Minister Scvertng gemeinsam mit dem General
Seeckt teilgenommen, überhaupt nicht stattoelunden hat . Auch
die von der „Roten Fahne " behauptete Teilnahme der preußi¬
schen Oberpll 'sidenten an einer solchen Sitzung im Reickswebr-
minlsterium ist frei von dem Blatt erfunden. Die preußischen
Oberpräsidenten waren nur vor kurzem hier und zwar beim
Oberprästdium Charlottenburg versammelt , aber lediglich, um
über die Durchorganisieruna der Nuhrhilke in den einzelnen Pro¬
vinzen zu beraten , — Auch der Reichswebrminister hat im
Reichstag diese Mitteilungen als unwahr bezeichnet.

Die Trage des neuen Gelreideumrageprelles.
Berlin, 22. Febr. Im Steuerausschuß des Reichstages

legte bei der zweiten Lesung des Gesetzentwurfs über die
Berücksichtigung der Geldentwertung in den Steuergesetzen
Reichsbankpräsident Havenstein dar, daß die Vorteile der
Anskunstspflicht der Banken bei Steuerhinterziehungen
weit überwogen würd-n von den wirtschaftlichen Nach¬
teilen. Die Reichsbank könne sich daher nur für die völlige
Wiederherstellung des Vankgehemniffes aussprechrn.

Berlin, 22. Febr. Die gemischte Kommission des Reichs¬
tages zur Festsetzung der Certeideumlagepreife beschäftigte
sich mit dem Prvis für das vierte und das fünfte Sechstel
der Umlage. Die Vertreter einer Landesregierung bean¬
tragten eine Verdreifachung des bisherioen Preises, der
165 000 Mark sür die Tonne beträgt. Nach anfänglichen
Bedenken schloffen sich diesem Antrag die Verbraulb»rver«
treter an. Der Preis wurde auf 609 000 Mark pro Tonne
Rogaen für das 4. und das 5. Sechstel der Umlage fest¬
gesetzt. Die Produktionskosten der Landwirtschaft betragen
b' »te 678 600 Mark pro Tonne Naoai Zm freien Handel
kostet die Tonne Noogen etwa 959 000 Mark.

Bayrisches Lob sUr den Reichskanzler.
München, 21. Febr. Der bayerische Ministerpräsident, der
am Montag zu einer Aussprache mit der Retchsregierung
in Verl n weilte, ist hierher zurückgekehrt. Zu seinen Be-
snrechungen mit dem Reichskanzler schreibt die Bayerische
Volkspartei-Korrespondrnz. daß dieselben einen befriedigen-
den Verlauf genommen haben. Der Ministerpräsident habe
dabei die bayerische Aussaffung über den Stand der äuße¬
ren Politik dargelegt, vor allen in den Punkten, die Pay¬
ern unmittelbar berühren. Die enge Fühlungnahme der
bayerischen Regierung mit der Neichsreairrungund das
Vertrauensverhältnis, das zwischen dem bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten und dem Reichskanzler bestehe, übten
einen sichtbaren außordentlich günstigen Einfluß auf die
gesamte innerpolitische Politik aus. Bayern lieferte gleich¬
zeitig auch damit den Beweis, daß es ihm nicht um Oppo¬
sition um jeden Preis zu tun sei, sondern daß ihm die Nolle
eines eifrigen Mitarbeiters an den Reichsangelegenheit-n
bedeutend sympaihisch-r sei. Es gehöre zu den Verdiensten
des Reichskanzlers Cuno, daß er von Beginn seiner Amts¬
zeit an in klarer Erkenntnis der innernolMfchen Reali-
täten nach dem Grundsatz handelt;, daß die gedeihlich«
Führung der Politik des Reiches keine Spannungen zwi¬
schen der Neichsleitung und dem zweitgrößten deutschen
Bundesstaat vertragen könne. In der übergroßen Mehr¬
heit des bayerischen Volkes werde der Reichskanzler, wenn
er den beschrittene» Weg in der Außen- und Znnenvolitik
konsequent und mutig weiteroebe, jederzeit einen treue»
Bundesgenosse» für sein« Politik haben.
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Aus Stadl und Land.
Calw, den 23. Februar 1923.

Vom Nathans.
, Unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Göhner  fand
Hestern Nachmittag eine össentliche Sitzung des Eemeinderats
statt . Der . Vorsitzende machte Mitteilung von dem Angebot von
Lornedbeef durch eine Hamburger Grobfirma . Die Kiste zu jr
12 Dosen mit je 5,4 Pfund kostet 155 000 -1l, sodatz das Pfund
Büchsenfleisch auf 2600 bis 2700 kommen würde samt Fracht¬
kosten. Es handelt sich um srische englische Ware , deren Wert
dadurch gesteigert wird , daß das Fleisch gekocht ist, wodurch auch
das Heizmaterial gespart wird . Da sowohl das hiesige Vezirks-
kraNienhaus und die Handelsschulen als auch die Gemeinden
Liebenzell und Hirsau als Abnehmer in Betracht kommen, soll
ein Waggcn mit etwa 200 Kisten bestellt werden, der also etwa
17 Millionen kosten würde . — Auf Grund der Vereinbarungen
des Arbeitgeberverbands der Städte und des württ . Eemeinde-
arbeiteroerbands werden die Löhne der städtischen Arbeiter ab
12. Februar gültig bis 25. Februar erhöht. Danach erhalten
gelernte Arbeiter über 24 Jahren und alle Verheirateten 1087
Mark in der Stunde , angelernte Arbeiter 1008 -tl , ungelernt«
988 Die Kinderzulage wurde im Februar auf 3600 fest¬
gesetzt. Auch die Löhne der städtischen Waldarbeiter wurden
ebenfalls entsprechend den Verhältnissen beim Staat erhöht.
Danach erhalten Arbeiter über 20 Jahren 860 „tt. von 18 bis
20 Jahren 660 ^t, unter 18 Jahren 470 ^t. — Entsprechend einer
Verfügung des Ministeriums des Innern sollen auch die Gehäl¬
ter der städtischen Beamten entsprechend den Teuerungszuschlä-
gen der Reichs- und Staatsbeamten im Januar und Februar
geregelt werden. Die Gehälter wurden dementsprechend er¬
höht . 80 Prozent der Eehaltsbezllge werden vom Reich erseht.
Die Dienstaufwaiidsentschädigung des Stadtvorstands wurde auf
8 )4 Prozent seines Gehalts festgesetzt. — Auf die Anfrage von
EN Sannwald,  über den Ertrag der Umsatzsteuer erwidert«
der Vorsitzende, daß die Stadt Calw , die 5 Prozent der Steuer
zu beanspruchen hat , insgesamt im Jahr 1022 71000 erhalten
habe . Allgemein wurde dieses Ergebnis als sehr niedrig bezeich¬
net . Es solle deshalb beim Finanzamt um eine Nachprüfung
der Umsatzangaben nachgesucht werden. Die Stadt selbst hat im
letzten Jahr allein 517 000 Umsatzsteuer bezahlt. — Der An¬
trag des Gaswerks , tm Hinblick auf die neuen Kohlenpreissteige-
rungen den Preis für Brechkoks auf 12 000 zu erhöhen, für
Grobkoks auf 11950 -K, für Bohnenkoks auf 10 000 zu er¬
höhen, wurde genehmigt. Der Anfall von Koks ist stark zuriick-
gegangen infolge des Rückgangs des Gasverbrauchs . — Dir
Fleischbeschaugebühren wurden ab 1. Mörz vom 30fachen auf
das 60fache der Beträge vom Januar 1922 erhöht . — Wie der
Vorsitzende mitteilt , geht der Vau der Siedlungshäuser im Ka-
pellenberggebict der Vollendung entgegen, sodatz diese größten¬
teils im April bezogen werden können. Daß die Arbeiten in
den letzten Monaten angesichts der gewaltigen Preis - und
Lohnsteigerungen fortgeführt werden konnten, ist der Spar¬
und Vürschutzbank zu verdanken, die die wiederholt anfallen¬
den Rechnungen bezahlt habe. Der Siedlungsverein bittet nun
die zuletzt von der Spar - und Vorschutzbank bezogenen Darlehen
ron 29 Millionen Mark auf die Stadt zu übernehmen Ins¬
gesamt hat die Stadt bis jetzt 19 259 990 für die Siedlungen
vorge 'chossen. Um eine runde Summe zu erhallen , wurde nun
das Darlehen auf 40 Millionen erhöht , sodatz also das neu«
Darlehen 20)4 Millionen beträgt . Die Bestimmungen über die
Sicherung dieser Darlehen sollen noch mit dem Siedlungsverein
vereinbart werden. Die Darlehenssumme verteilt sich auf 19
Wohnungseinheiten , sodatz also auf eine Wohnungseinheit etwa
2 Millionen kommen. Der gewaltige Aufwand ist nach den Be¬
merkungen des Vorsitzenden, abgesehen von den Materia ' preis-
steigcrungen auf die Erhöhung der Stundenlöhne zurilckzuführen.
Ein Taglöhner habe vor einem halben Jahr 12 «4i Stunden-

Das Eulenhaus.
Roman von E.  Marlitt.

Wie unglaublich schlicht und einfach erschien ihr in diesem
Augenblick sein Geburtshaus da drüben neben dem Glanz des
Ereignisses , welches der Höhepunkt seines leispiellosen Sieges¬
laufes gewesen war , neben seiner Vermählungsfeier . Sie sah
ihn noch vor sich, wie er zur Seite der Prinzessin, umleuchtet von
dem ganzen Glanz des Hofgepränges, an den Altarstufen gestan¬
den. Das schmale Figürchen der Braut , tn Spitzen und Atlas-
Lauschen völlig versinkend, hatte sich an seine hohe Gestalt so sest
angeschmiegt, als könne er ihr, dessen Besitz sie sich energisch er¬
kämpft, auch hier noch entrissen werden, und mit ihren funkeln¬
den, schwarzen Beerenaugen hatte sie unverwandt , in leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit zu ihm aufgesehen. Und er ? Er war toten¬
blaß gewesen, und sein bindendes „Ja " hatte rauh , fast heftig
geklungen . . . Hatte ihn ein Schwindel auf dem Gipfel seines
Glücks ergriffen , oder war ihm plötzlich ein Ahnen gekommen,
daß er dieses Glück nicht lange besitzen werde, daß sich die liebe-
strahlenden , schwarzen Augen schon nach einem Jahre für immer
schließen würden unter den Pinien und Palmen der Riviera,
wohin der Reisewagen die Neuvermählten "sofort nach der Trau¬
ung entführen sollte? . . . Ja , dort in ihrer prächtigen Villa war
die Prinzessin gestorben, nachdem sie einem Töchterchen das Leben
gegeben, und dort lebte der verlassene Mann noch, um das
sehr schwächliche Kind in dem milden Klima zu belassen, bis es
erstarkt sein würde, wie man sagte; wohl aber auch, weil es ihm
schwer werden mochte, den Schauplatz seines kurzen Glückes zu
verlassen. In der Heimat war er nicht wieder gewesen, und das
stille, einsame Haus dort drüben mochte er schwerlich wieder be¬
wohnen, wenn er auch wieder zurückkam— und das war nur gut
und wünschenswert für die Einsiedler im Eulenhaus und für den
sutzwohltuenden Frieden der kleinen WaldoaseI —

Klaudin « bog sich lächelnd über die Brustwehr des Turmes
und sah hinab in den Garten , der sich wie ein buntes Schachbrett
Mut seine» Blumen - und Gemüsebeeten drunten hi »breitete.

lohn erhalten , heute erhalte er 1000 mit Unternehmerzu-
schlag 1400 »lt. — Im Anschluß an die Siedlungsbaufrage ent¬
spann sich eine eingehende Erörterung der Wohnungsnot in
Ealw , namentlich im Hinblick auf die Mitteilung , daß die Eisen¬
bahnbauinspektion das neue Reichseisenbahngebäude in der Uh-
landstratze nach Stuttgart als frei zur Verfügung angeboten wor¬
den sei. Es handelt sich um 7 Wohnungen , es seien aber , wie
das Mitglied der Wohnungskommission, E .R . May angibt,
7) Angestellte der Eisenbahn hier , die neue bezw. größere
Wohnungen suchen. (Schluß des Berichts morgen .)

Vortröge von Dr. Otto Horch.
Die Arbeit von Dr. Horch an der Jugend wurde zu¬

gleich eine Angelegenheit der Gemeinde der Erwachsenen.
Mit klarer Absicht hatte Ctadtpfarrer Lang  Dr . Horch
nicht blotz für die Jugend, sondern auch für die Gemeinde
gewonnen. Schon vor 14 Tagen sprach Dr. Horch bei einem
geschlossenen Elternabend des Jünglingsvereins. Diesmal
hielt er einen Vortragsabend für Erwachsene und außerdem
wirkte er bei der wöchentlichen Bibelstunde mit. An bei¬
den Abenden war das Vereinshaus bis zum letzten Platz
gefüllt, ein Zeichen dafür, wie Dr. Horch durch die Jugend
auch den Großen bekannt geworden war. Der nächste Zweck
dieser Abende war, die Jugendarbeit stärker als bisher
mit der Gemeinde zu verbinden und den Erwachsenen klar
zu machen, daß die Jugendvereine von der Gemeinde ge¬
tragen und gepflegt sein wollen. Der Vortragsabend trug
das Thema: Zwischen zwei Welten. Dr. Horch begann mit
sehr praktischen, oft heiteren Gedanken über die Kluft zwi¬
schen den zwei Welten der Erwachsenen und der Jungen,
stellte dann zwei andere Welten, Christentum und Unchri¬
stentum, einander gegenüber und schilderte iy treffenden
Bildern verschiedene Typen von modernen Menschen, die
zwischen diesen zwei Welten stehen. Am Schluß erreichte
seine Rede einen wundervollen Höhepunkt, als er den
Glauben als die Brücke zwischen den zwei Welten von
Diesseits und Jenseits pries. Schon dieser Abend führte
über den oben genannten Zweck hinaus und wurde zu
einer Evangelisation für die Erwachsenen selbst. Der Ve-
kenntnisqeist, das entschiedene Christentum, ist wahrhaftig
nicht blotz der Jugend vonnöten, sondern erst recht den Er¬
wachsenen. Ebenso ist die Gemeinschaft weniger ein Besitz
der heutigen ev. Kirche, als eine Aufgabe. Die Dibelstunde
am Donnerstag wurde ein Ruf zur Gemeinschaft von o«-
wältiger Kraft. Es sprachen der Laie, der Auswärtige, der
Juaendarbeiter Dr. Horch, und der Theologe, der Einhei¬
mische, der GemeindevfarrerStadtpfarrer Lang. Gemein¬
samer Text war das Hobevrielterliche Gebet Jesu. In der
Welt — picht von der W«lt — aber zum Dis- st an der
Welt bereit— war das Thema des einen — Die Einig¬
keit der Gemeinde das des andern. Aus der Begeisterung
der Stunde gebor-n, aus glühendem Herzen kommende
Schlußworte von Dr. Horch broch'-n d's Gemein̂ "!! vie¬
len zum Erlebnis. Viele Erwachen« wrrden sich mit der
Jugend in herzlicher Dankbarkeit für den Beluch von Dr.
Horch zusammenfindrn. Freilich— weg mit der Gefühls¬
schwärmerei. die sich mit d-r Bersenkuna in die Stimmung
jener Abende begnügt. Wg eine Persönlichkeit nicht auf
unseren Willen wirkt, ist ihre Arbeit vergeblich. G.

Hilfswerk Mr d e fchulautlaffene Jugend
des Nuhrgebieles.

Die wirtschaftliche Notlage Im Ruhrkokftengebiet ist d" rch die
widerrechtliche Besetzung erheblich vergrößert worden. Info ' ge
der dadurch entstandenen Teuerung haben neben den alten Leu¬
ten und hassenden Müttern ganz besonders wieder di« Schulkin¬
der furchtbar zu leiden . Milch gibt es kaum für die Säuglinge.
Fleisch, Butter und Eier sind geradezu unerschwinglich. Wie
katastrophal die Wirkungen der Nachkriegszeit und besonders der

Heineniann kam eben mit einem Arm voll kleingespaltenen
Holzes von den Ruinen her, und drunten durch die offene Glas-
tür der Wohnstube klang di« tiefe Brunnnstimme der großen
Wanduhr herauf und schlug elfmal an — er war Zeit , an den
Herd zu treten.

„Arbeit schändet nicht!" sagte Heinemann bald darauf tn der
Küche mit einem Seitenblick nach der rußigen Pfanne , welche
Klaudine auf den Herd stellte. „Nein , ganz und gar nicht, und
ein paar Rußfleckchen verschimpfieren feine Finger auch nicht, so
wenig wie es an meinen weißen Narzissen kleben bleibt , daß
sie aus der schwarzen Erde gekrochen sind. Aber so vom Herzogs¬
hofe weg geradewegs ans Küchenfeuer — just so. als sollten
meine schönen Gloxinien auf einmal im Holzstall oder auf dem
Hühnerhofe kampieren, och, die armen Dinger ! — Dazu gehört
was , es würgt mir an der Kehle, wenn ich die Plackerei so mit
ansehe . . . Ja . wenn es noch sein müßte ! Aber es muß nicht
sein, absolut nicht — das weiß ich Lester! . . . Und Sparen ist
auch eine schöne Sache, ei ja ! Ich jage ja meine paar Pfennig
auch nicht durch die Gurgel , Gott bewahre ! Aber alles was recht
ist, gnädiges Fräulein !" Er warf einen schelmischen Blick auf das
dünne Buttersche'bchen, das Klaudine in die Pfanne gelegt hatte,
um ein paar Tauben zu braten . „Das ist ja wie für ' neu Kar¬
täuser !" Er schüttelte den Kopf. „Nein , so knapp brauchlls bei
uns doch nicht herzugehen, so knapp nicht! . . . Wir haben mehr,
als Sie denken, gnädiges Fräulein !"

Er sagte das letztere auffallend langsam, mit nachdrücklicher
Betonung . Die junge Dame sah mit großen Augen nach ihm hin.
„Sie haben wohl einen Schatz gefunden, Heineinann ?" fragte sie
lächelnd.

„Je nun, wie man 's nimmt," meinte er, den Kopf wiegend,
und um seine Augenwinkel erschienen zahllos« Fittichen, aus
denen etwas wie verheimlichtes Glück lachte. „Gold und Silber
freilich nicht — du lieber Gott , blind könnte sich der Mensch in
dem Trümmerhaufen gucken und fände doch nicht das kleinste
Flinkerchen! Nein , damit ist's nichts! Das ist alles d«r Mord-
-renuergejelljcha/t von dazumal «uz de» Finger » hange » gebtte-

letzien Wochen sind, lehrt folgendes Beispiel : Bei der schulärzt¬
lichen Untersuchung der Ostern zur Entlastung kommenden Kin¬
der ergab sich in einem Stadtteil Essens, in dem die Verhältnisse
noch garnicht am schlechtesten liegen , daß 58 Proz . dieser Kinder
alle Anzeichen der Unterernährung an sich trugen und daß nur
1—2 Proz . von den Kindern als vollkommen gesund zu bezeich¬
nen waren . Nun naht für die 14jährigen die Zeit der Schulent¬
lastung . An ein« Ucberleitung in einen paffenden Beruf ist bei
vielen Kindern vorläufig nicht zu denken, weil sie nach dem ärzt¬
lichen Gutachten gesundheitlich den Anforderungen eines ge¬
wünschten Berufes nicht gewachsen sind. Ein längerer Land¬
aufenthalt ist unbedingt zur Kräftigung ihres Körpers erforder¬
lich. Wegen der finanziellen Notlage sind die Städte des feind¬
lichen Einbruchsgebictes kaum in der Lage, größere Mittel für
diese Zweckeb-reitzustellen. Es wäre aber ein nicht mehr wieder
gut zu machendes Vergehen wider das deutsche Volk, die ê Kin¬
der ihrem Schicksal zu überlasten , zumal in den Entwicklungs¬
jahren , wo ihnen eine gute, kräftige Kost so notwendig ist. In
diesen Tagen redet man soviel von der deutschen Notgemeinschast.
Hier ist ein Feld , wo die werktätige Liebe einsetzen kann. Es
handelt sich um die Rettung gesundheitlich gefährdeter Kinder
aus den Gebieten , wo sich in den nächsten Wochen das S ^ icksal
des ganzen deutschen Volkes entscheiden wird - Für jeden Volks¬
genosten solcher Gegenden, in denen Landwirtschaft Lberwiegt,
muß es daher eins Herzensaufgabe sein, diesen unterernährten
Kindern durch einen entsprechenden Landaufenthalt Gelegenheit
zu geben, sich geistig und körperlich zu kräftigen. Durch Ueber-
nahme leichterer Arbeiten und Handreichungen wird es den Kin¬
dern in diesem vorgeschrittenen Alter möglich sein, sich dankbar
zu erwellen , um wenigstens einen Teil der Unterbr !n"".n"skosten
persönlich zu bestreiten. Zweckdienliche Mitteilungen über Unter»
bringungsmöglichkeiten in evangelischen wie katholischen Fami¬
lien seventl . auch als Lehrling ) werden erbeten an das Stadt.
Berufsamt Essen-Ruhr , Beusistr 2.

Keine Postpakete ans de? Nheinp'a*;.
Wegen der bevorstehenden Einrichtung der französischen

Rhrinzollgrenze ist der Paketverkehr aus der Rhelnvsalz
lllw. nach dem unbesetzten Deutschland bis auf weiteres
eingestellt worden.
Staatspräsident Dr. Hieber zur politischen Laae.

(SCV.) Stuttgart. 2V. Febr. In der Hauvtversamm-
lung der Deutschen demokratischen Partei von Groß-Stuit-
gart sprach Staatspräsident Dr. Hieber  in einer nahezu
zweistündigen Rede über die politischen Ereignisse des
Jahres 1922. Zum Franzoseneinbruch sagte er: Von der
Erhaltung der bis jetzt nicht gestörten Einheitsfront hängt
alles ab, unser Abmehrwille muß mit einem Abwehrve''-
stand gepaart sein. Wenn Frankreich Erfolg hat, dann ist
das gleichbedeutend mit dem Sieg des Romanismns über
das Germanentum. Lauter denn je müssen wir die Revi¬
sion des Friedensvertrags fordern.

Landtag.
(STB.) Stuttgart, 21. Febr. Der Landtag lebnte ln

seiner heutigen Sitzung die Anträge Winker(Coz.) betr.
Grundsteuer nach dem gemeinen Wert und betr. Auskunft
über die Steuersalbe Daimler ebenso wie einen Antrag auf
Ermäßigung der Wandergewerbestruer ab und befaßte sich
in fortgesetzter Etatberatung zunächst mit der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge,  die von Rednern aller Par¬
teien als mangelhaft und revisionsbedürftig bezeichnet
wurde. Minister Keil erklärte, die siebte Erhöhung der
Teuerun"szuschüsse stehe bevor. In Württemberg wurden
48 623 Kriegsbeschädigte und 60 786 versorgungsberechtiats
Hinterbliebene gezählt. Es ist Sache des Reichs, das Der»
sorgungsgesetz zu ändern. Beim Kapitel Zentralstelle für
die Landwirtschaft wurde eins Reihe von Wünschen laut
und zwar betreffend die Reblausbekämvfung, Förderung

ben — haben sie doch gar dem Jesukindchen das bißchen Eold-
sachen von seinem Seidenrock gerissen! — Aber muß es denn
gerade ein Spartopf oder so was wie Silberkannen oder Abend¬
mahlskelch« sein? . . . Sehen S 'e, zum Kloster hat einmal viel
Land gehört. Von außen her sind Klosterjungfern «ingetreten,
die Hab und Gut . meist liegende Gründe, mit eingebracht haben,
und das ist alles zu Klosterhöfen gemacht worden Da hat 's
Zehnten an Korn. Federvieh , Honig und Gott weiß was noch,
di« schwere Menge gegeben, und die Klosterhöfe sind gut bewirt¬
schaftet worden. Dazumal ist hier in dem Trümmerwerk Milch
und Honig geflossen, wie im Lande Kanaan , und sollen es die
Nonnen gar gut verstanden haben, aus den schönen Sachen genug
bare Batzen zu schlagen. Gar manchmal haben da die Fracht¬
wagen vor dem Kloster gestanden und Fässer und Kisten in die
Welt 'nausgefahren . . . Ja , dumm sind die Frauenzimmerben
von dazumal nicht gewesen, dumm gar nicht! — Heide. Himbee¬
ren und Heidelbeeren , das beste Blenenfutter , Halls hier auf den
Klosterhöfen genug und übergenug gegeben, und da haben sie
eine Bienenzucht gehabt, wie in unserer Zeit kaum die großen
Güter in Ungarn . Na ja — und da bin ich gestern abend unten
im Keller : ich hatte schon lange ein paar wacklige Steine an der
Mauer gesehen; aber im Frühjahr gibt 's immer viel zu tun , und
dazu kam die RSumerei und das Reinmachen im ob?r -n Stock¬
werk, und da verschob ich die Flickerei von einem Tag zu dem
anderen . Gestern aber dachte ich doch, ich müßte mich ŝ ämen,
und Sie hielten mich für einen liederlichen Hausverwalter , wenn
Sie das sähen, und da hole ich mir gleich Kelle und Mörtelae ' te
Wie ich aber den ersten wacklig-» Stein anfaste, Herr me! >
Lebens, da wird es doch ordentlich lebendig unter meine F
gern ! Es rückt und wankt — kein Wunder , ist's doch aul - ->ur in
der Angst und Flucht gemacht gewesen — und ehe ich mich recht
versehe, ist das liederliche Mauerwerk zusammengeprastelt, und
ich gucke in ein mannshohes Höhlenloch — ja . in ein Gewölbe,
von dem kein Erdenmensch mehr 'was gewußt bat ! Und wa»
war drin ? — Wachs!"

(Fortsetzung folgte



>rer Fischerei/Ser Entwässerung , - es Obstbaues , der Feld-
Bereinigung , der Kaltblutpferdezucht und der Viehprämie»
rungen . Eine längere Aussprache knüpft « sich auch an das
Kapitel Landesgewerbeamt . Mehrere Anträge erstrebten
Anpassung der Etatspositionen an die Geldentwertung , «in
Antrag wollte außerdem die Erhöhung des Beitrags an
i>: ' ewerkschaften für Betriebsrätekurse . Im Mittelpunkt
der 'Debatte standen ide Frage der Lehrlingsausbildung
u :.b a Antrag Planck auf Verbot der Verabreichung von
Na ^ ^ Mitteln zu Alkohol . Beim ^ apitel 35 ( Haudels-
nnd ^ rbeaufflcht ) entstanden l .. .ere Erörterungen.
Tie ' lang mutzte jedoch abgebrochen werden , da das
5 o b . "ahr leer war . Fortsetzung Donnerstag S Uhr.

Großzügige Schwrizerhilfe.
(STB .) Vom Bodensee , 21 . Febr . Für die Konstanz «!

Notleidenden ist von der schweizerischen Nachbarstadt Kreuz¬
ungen eine großzügige Hilfsaktion eingeleitet worden , die
in ganz Deutschland tiefste Dankbarkeit Hervorrufen wird.
Der dortige Arbeitgeberverband hat angeregt , daß alle im
schweizerischen Nachbargebiet beschäftigten Angestellten und
Arbeiter auf die Dauer von 100 Tagen 10 Prz . ihres Ein¬
kommens zugunsten der Konstanzer Notleidenden sich ab-
ziehen lasten . Der Arbeitgeberverband hat sich bereit er-
klärt , seinerseits die gleiche Summe zu spenden . Man rech¬
net mit einem Betrag von 60 000 — 70 000 Franken , die zur
Speisung der Konstanzer Bedürftigen verwendet werden

sollen . Es find in Konstanz bereits mehrere Lokale ge- i waren 50 Pferde zugekrieben . Verkauft wurden 2 Stück'
mietet , in denen Mittag - und Abendesten an Bedürftige ' um 4 und 6 Millionen Mark . — Dem Schweinemarkt wa-
verabreicht wird . Aus der Schweiz werden auch Lebens¬
mittel für diesen Zweck regelmäßig geliefert.

ren 128 Ferkel zugetrieben , wovon 60 zum Paarpreis von
230 000 —290 000 verkauft wurden

(STB .) Stuttgart , 22 . Febr . Don den Truppenteilen
im Wehrkreis V sind bisher für die Ruhrspende 7 344 451
gesammelt worden.

(STB .) Heidenheim , 22 . Febr . In der Wirtschaft zum
Kronprinzen hat der Taglöhner Robert Hertäg den 20s ' hr.
Taglöhner Gustav Streicher mit einem Billardstock so auf
den Kopf geschlagen , daß der !>tod bald darauf eintrat.

Geld -» Volks - und Landwirtschaft.
Der Ku ^ der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 22 8S7 Mark , der Schwei¬
zer Franken auf 42S8 Mark.

Mückle.
(STB .) Ul « . 22 . Febr . Auf dem Pferde markt

galten sckwere jüngere Arbeitspferde 10 Millionen Mark,
mittlere Arbeitspferde , jüngere 4— 8 Millionen , ältere
3— 5 Millionen , einjährige Fohlen 1— 2 Millionen , 2jähr.
4— 6 Millionen . Schlachtpserde 1— 2 Miionen Mark . Zu-
geführt waren 217 Pferde . Der Handel war mitel.

I ( SCB .) Oehringen , 22 . Febr . Dem Pferde markt

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Reminiszere , 25 . Februar 1923.
« . Turm : 320 . ILIO und XII Uhr Predigt . Stadtpf.

Lang , Eingangslied No . 376 : „Wie schön leuchtet ". 11 Uhr
Sonntagschule , 1 Uhr Christenlehre (Töchter jüngere Abt .) ,
5 Uhr Abendpredigt , Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , 25 . Febr ., 8 Uhr Frühmesse , X10 Uhr Predigt,

Amt und Christenlehre . 2 Uhr Andacht . Osterbeicht Sams¬
tag von 4 Uhr nachmittags an und Sonntag früh von
7 Uhr an.

Gottesdienste der Methodistsngemeinde.
Sonntag,  den 25 . Januar , vorm . X10 Uhr Predigt,

Flößer : vorm . 11 Uhr Sonntagschule : "bends 8 Uhr Dekla-
matorium „10 Jungfrauen ". Vom Montag bis Freitag
8 Uhr Evangelisation . (Siche Anzeige .)

Stammheim : Vorm . 10 Uhr Predigt , Strobel , nachm.
X2 Uhr Predigt , Flößer , Mittwoch  8 Uhr Bibel - und
Gebetstunde.

Für die bckri^ fettnna verantwortlich: Otto Celtmann  balw.
Druck und verlast der A Oel chlLoer schen VuchdruckeretCalw

In den nächsten Tagen trifft

Torfmull
ein . Bestellungen wollen alsbald bei dem
Unterzeichneten gemacht werden.
Iernspr . SS. Die Geschü tssteüe : 3 . Knecht.

Schwarzenberg O.-A. Neuenbürg.
Am Montag , den 26 . Jede . ds . Mts.

nachmittag » 2 Uhr , verkauft die Gemeinde
auf dem Rathaus aus Waldteil Roßweide

81 St. BMflWknI. md II. Klaffe
W St. ' I. di« III, Klaffe
888 St. HMuftäageliI. a. II. Klaffe.

Den 21 . Februar 1823.

_Schultheitzenamt.
Verkaufe  am Samstag , den 24 . bs . Mts.

SlSchenIose
Zusammenkunft

nachm . S Uhr Abteilung Alzrnbrunnen.

3oh . Lörcher.

!ü
Der bestellte

Saathaser
und SommerwriZen

.uuß bestimmt am Samstag,  24 . Febr.
abgrtzoit werden . - Die Gsschä .tsstelle.

MN -WMS
kurzfristig lieferbar

Alleinvertretung siir äie Öberämter Calw n . Nagolck
Seorg  liebele , Nagolck,  iLel . 126.

Ai» Sonatag . de» 28. Mmr »„>>.>

E Hundeschaû
Im GaWnr ziiü! „SHiss".

»U « MMÄ KL
ist auf Lager . Bestellungen auf

la . Gerstenfuttermehl
nimmt entgegen . Kümmerle »Badstraße.

Ein kräftiger ,unqrr
23  3a .,re alt.
(Bauernsohn,

sucht Stelle als
Pferde -Knecht
aus mittler , oder größer . Gut.
Ganze Verpflegung erwünscht

Angebote unter W . SSV
an die Geschäjlsjt . ds . Bl.

Eine 34 Wochen trächtige

Klllblff
oder ein

'/ . jähriges

Rind
PM " verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Deckenpfronn.
De . kaufe Rontagnachm.

1 Uyr einen starken

Schaffstier

Friedrich Wtdmann

Wen
für kleine Hausha tung und
Küche , mit gute » Zeugnissen
per 1. März gefna/t.

Angebote m .t Zeugnissen
und Angabe des Lohnes an

Frau Emil Amann,
Pforzheim , Wciherstr . 2.

Zuverlässiger

HgusökW
auf 1. März jM - gesucht.

Alte Apotheke
Rrlchmann.

Linen ordeutt .chen

Zungen
nimmt Ms Frühjahr

in die Lehre
Gottlol » Niethammer,

Bäck erm eister.

Verkaufe e.ncn bereit:
neue », starken

M -Mgen
Friedrich Schaibl - ,

Stammheim.

tAcrjungeManii mitbran-
—nem  Manchesteranzim,
Leder maschen u . braunen
Glacehandschuh i . Calwer
Zuge . Psorche m ad 6 . 23
abends am Dienstag , 20.
Februar , wird um Adresse
gebeten bezwecks Anfrage
bezüglich Franklnrt.

Antwort erbeten an Fr.
Ecket . Psorzhetm - D -llstein,
Davosweg 3.

Wir Kausen
laufend

Milk«, Kinfer,
Messing.ZMZinn
Blei, L«m-e»,
Papier. Wein-

nna Sekt-Raichen
zil de« KWen
Tligessreise«.
SchMMiilder Roh-

-rodMen- Verwertung
AnterreiHenbllch

O.-A.CallS. Fernspr.17.
Zu verkan .en:

Ein säst neues

Herrenrad.
Waschmange,

Kügelgewehr.
Z . Clement.

K .ein - Wiidbad

Kaufe oder tausche
trächtige

Ziege gegen
zuteingebrachtc » HeN.

Bögler , Station
Mouoach - Neuhause -:.

MihsdislkNU-Riffde Lfflls.
EVangelisation

vom 2S . Februar bis 2. März , abends 8 Uhr
durch Predioer Paul  Niedinger , Ulm.

N,m°: „Göttliche Wnnderzeichen".
Sonntag: SeLlamMriniu„Die lS InnOanen".
Montag: Cm zweifaches Wunder.
Nenslag: Ein nnjchWarer Wert.
Mittwoch: Bertztumre göttliche Schrlstzeirfen.
Donnerstag: Das Zeichen Gottes.
Freitag: 3n Sicherheit
Jedermann ist berzt . ringeiaden . Der Gemelndroorstand.

Hirsau , den 23 Februar 1923.
Danksagung.

Für die vielen Beweise berzl . Teilnahme
bei dem Hinschcioen unseres lieben Vater»

Martin Lohrer »f»
für die Begleitung zu seiner letzlen Ruhe - »
stätte sagen wir berzi . Dank , de onocrs den
Herren Ei !re»!rägerii . sowie seinen Kollegen
von Calw ,ei an dieser Stelle innigster Dank
ge agt.

Fm Namen der trancruden Hinterbliebenen:
Familie Wilh . Labadie . Hirsau.

Fam . Friede . Bauer , Pforzheim.
W

Kaufe

Telle aller
Art

Fakob Eberhardt,
Badstraße 312.

WlißkkLlüS
geruchlos empfiehlt

R . HauLsr.

Klsslkk- »nd HgrifföliiülilsüMSlkr
kommt nach Ca !m und Umgegsnd . Austräge
jllr deuseibcn wolle man auf der Eeschüsisslclle des Biattes

iwer bei uns seid t nieüenegcn.
Mnstkyaus Satt »er,  Psorzi «eim,

-̂ ibt : Pianos und Sinnmiusttiut , Fern >pr. 1213 u. . 821.

Sammelsiellen in Calw : Calwer Tagdlait , Lederstraße: Kaufmann Dreiß, Marktplatz:
* « Oberamtspflege Calw ; sowie Kassenstelle der Vereinigten Deckenfabriken.^ » «
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